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Kreis-Vlatt.
Donnerstag den 9. November.

Bekanntmachungen.
Sämmtliche Ortsbehörden des Kreiſes werden aufgefordert, die Klaſſen- und Gewerbeſteuer Zu und Abgangsliſten für das

II. Semeſter d. J. in zweifachen Exemplaren unfehlbar bis zum
9. December d. J.

bei Vermeidung einer Strafe von 10 Mark und der Abholung durch expreſſe Boten auf Koſten der Säumigen an mich einzureichen.
Bei Aufſtellung der Liſten iſt die im 8. Stück des Amtsblatts pro 1874 abgedruckte Jnſtruction vom 12. December 1873

genau zu beachten.
Aus derſelben hebe ich Folgendes hervor:

1) Jede neu zu veranlagende Perſon iſt unter Aufführung ihrer Vermögens Beſitz, Erwerbs und ſonſtigen Einkommens. Verhältniſſe
in eine Einkommens Nachweiſung einzutragen, welche von der Ortseinſchätzungs Commiſſion vollzogen ſein muß. Ausgeſchloſſen
von der Aufnahme ſind diejenigen Perſonen, welche bereits an einem andern Orte veranlagt und von dieſem überwieſen worden ſind.

Formulare zu dieſen Nachweiſungen werden auf beſonderes Verlangen in meinem Büreau verabreicht werden.
2) Die Abgänge ſind mit den im S. 6. der Jnſtruction vorgeſchriebenen Mittheilungen zu belegen. Falls dies nicht geſchieht, hat

die betreffende Behörde Streichung des Abgangs zu gewärtigen.
Jn denjenigen Fällen, in welchen der Ortsbehörde der Ort, wohin das betreffende Jndividuum verzogen, nicht genau bekannt

geworden iſt, muß dies in Colonne II. der Abgangsliſte ausdrücklich bemerkt werden.
3) Die Zugänge ſind fortlaufend zu nummeriren, d. h. der erſte Zugang beginnt mit der nächſten Nummer, mit welcher die Zugangs-

liſte pro I. Semeſter abſchließt, während bei den Abgängen in Colonne I. diejenige Nummer zu verzeichnen iſt, welche das betref
fende Jndividuum in der Klaſſenſteuer- oder Zugangsliſte führt. Jn den letzten Jahren haben viele Ortsbehörden dieſe Nummern
gar nicht vermerkt, oder beliebige nicht zutreffende Zahlen eingetragen. Bei der Kürze der Zeit, in welcher die Reviſion zu erfolgen
hat, kann eine Vervollſtändigung der Liſten in dieſer Beziehung nicht veranlaßt werden, daher ich mich genöthigt ſehe, alle Abgänge
zu ſtreichen, bei denen entweder gar keine oder eine falſche Nummer verzeichnet iſt.

4) Steuerfreie Perſonen ſind in die Liſten nicht aufzunehmen,
Den Gewerbeſteuer Abgangsliſten ſind die Erlaubnißſcheine der abgehenden Gewerbetreibenden beizufügen.
Binnen gleicher Friſt ſind auch die nach Vorſchrift meiner Bekanntmachung vom 5. März 1857 Kreisblatt de 1857 St. 20)

aufzuſtellenden Verzeichniſſe über wirklich uneinziehbare Klaſſenſteuer- Reſte in duplo hier einzureichen. Die Formulare ſind in meinem
Büreau abzuholen.

Merſeburg den 6. November 1876
Der Königliche Landrath.,

Weidlich.
Bekanntmachung.

Die Lieferung von Bauhölzern und Schneidewaaren für hieſige
Saline auf die Zeit vom 1. Januar 1877 bis zum 31. März 1878
ſoll im Submiſſionswege vergeben werden, wozu Termin auf
Dienstag den 21. November d. J., Vorm. II Uhr,
in unſerm Seſſionszimmer anſteht.

Reflectanten wollen Jhre Offerten portofrei und verſiegelt mit
der Aufſchrift „Holzlieferung für Saline Dürrenberg“ bis zu obigem
Termine bei unterzeichnetem Salzamt einreichen, wo in Gegenwart
etwa erſchienener Submittenten die Eröffnung der eingegangenen
Offerten erfolgen ſoll.

Die Lieferungsbedingungen liegem in unſerer Regiſtratur während
der Dienſtſtunden aus können daſelbſt auch gegen Erſtattung von
60 Pf. Kopialien abſchriftlich bezogen werden.

Dürrenberg, den 4. November 1876.
Königliches Salzamt.

Ein ca. Mrg. gr. Grundſtück mit darauf befindlichem
maſſiven Wohnhauſe mit Thoreinfahrt und Seitengebäude ſoll für
2400 Thlr. ſofort verkauft werden durch wen zu erfr. in der
Exped. d. Bl.

Torf- Verkauf.
Täglich Nachmittags von 2 4 Uhr verkaufen wir in unſerm

Gährhauſe große Sixtiſtraße Nr. 14. Torfſteine pro 100 Stück
uit 12 Sgr. C. S. Schultze sen. Sohn.

S Eine hochtragende Kuh ſteht zu verkaufen Spergau
a Nr. 93.
Ein gut erhaltener Kinderſchlitten wird zu kaufen geſucht; durch

wen? ſagt die Expedition d. Bl. c
Eine Stube und Schlafkammer mit Möbel iſt an einen ledigen

Lerrn zu vermiethen Markt 32.

uhren Verkauf

in Merſeburg.
Nur am Sonnabend den II. und Sonntag den

I2. November ſoll im Gasthof zum goldenen
Hahn eine große Auswahl neuer, abgezogener, gut gehender
Uhren zu billigen Preiſen verkauft werden. Wecker Uhren 1 Thlr.,
WandUhren 1 Thlr. 15 Sgr., Rahmen Uhren, mit und ohne Ge
wichte gehend, 2 Thlr. 20 Sgr. bis 6 Thlr., Anker- Uhren, mit
Wecker und Schlagwerk (für Schiffer, Comtoir, Laden u. Reiſen)
2 Thlr. 25 Sar. bis 8 Thlr., Kuckuks Uhren (ganze und halbe
Stunden rufend) von 3 Thlr. 20 Sgr. bis 10 Thlr., Regulateure
14 Tage gehend mit oder ohne Schlagwerk) von 7 bis 18 Thlr.,
ebenſo alle Sorten Taſchenuhren Cylinder-Uhren zu 4 Thlr. 20
Sgr., Anker-Uhren, auf 15 Steinen gehend für 8 Thlr. 15 Sgr.,
goldene Herren und Damen -Uhren von 12 bis 100 Thlr., Muſik-
Doſen und Werke von 3 Thlr. 25 Sgr. bis 50 Thlr., Uhrketten
von 2 Sgr. an.

Für gutes Gold und Silber, ſowie für das gute Gehen der
Uhren wird garantirt und werden die Jnhaber der bereits in früheren
Jahren von mir gekauften Uhren die beſten Zeugniſſe ausſtellen.
Alte Uhren werden in Tauſch angenommen.

August Schuster aus dem Schwarzwald.
Der Verkauf ſindet nur an den genannten Tagen ſtatt.

W—-- -—mW--W2—-Ein Logis mit Zubehör iſt an ſtille Leute zu vermiethen und
und ſofort oder ſpäter zu beziehen.

W. Trommler, Böttchermſtr., Unteraltenburg 14.
Srand Nr. 5 iſt eine Schlafſtelle offen.

Stein onten
in kleinen Quantitäten, ſowie in Ladungen billigſt bei

Heinr. Schultze jun.,
Entenplan.

m



Geschäfts- Anzeige.
Den geerhrten Bewohnern Merſeburgs und Umgegend die ergevene Anzeige, daß ich mein Friſir-

Geſchäft aus der gr. Ritterſtr. A. in die kl. Ritterſtr. 15. verlegte, verbunden mit Verkaufslokal und
bitte das mir bisher geſchenkte Wohlwollen auch in meine neue Wohnung zu übertragen.

Hochachtungsvoll Henriette Francke.
Jnhaber feiner Detailgeſchäfte, beſonders Galanterie- und Tapiſſerie-

wagrenhändler welche bereit ſind, für die Weihnachtszeit ein reiches Aſſortiment
ſehr beliebter Kunſt und Wirthſchaftsgegenſtände in commiſſtonsweiſen Verkauf
zu übernehmen, wollen unter Aufgabe genügender Referenzen ihre Offerte
unter A. A. poſtlagernd Halle aS. einſenden.

Fettes Hammelfleiſch von Donnerstag ab bei
Trautmann, Weinberg.

C Schoktliſche Hummiſchuhe,
beſte Waare,

ſortirt in allen Größen, empfiehlt
Gustav Lots.

Näh. Maſchinen,
beſtes Fabrikat in reichhaltigſter Auswahl, empfiehlt unter Garantie
zu bedeutend ermäßigten Preiſen

M. Hartung Gotthardtsſtraße 18.

Alterthümer
in Porzellan Gegenſtänden, als: Jiguren, Gruppen, Ser-
vice, ſchön gemalte Taſſen, Doſen, desal. alte Stein und
Thonkrüge, gewalte und geſchliffene Gläſer ſchön geſchweifte
oder geſchnitzte Möbels, alte Waffen, Spitzen, Stoffe u. ſ.
w. ſucht zu hohen Preiſen zu kaufen

B. Boſin aus Dresden.
Adreſſen bitte abzugeben Oelgrube 21. bei Frau Drexler.

Gonze Gehisse und einen Tanne fertige unter

Ach Fee.Horg. v. 9 JSprechstunden: M. 2.8 Urr.
Garantie, sowie Plombiren u. Reinigen d. Zähne.

Friſch angekommen:
z Lüneburger Rieſen- Neunaugen à A5 Pf.,

elicate Bratheringe 2 St. 25 Pf.,
Ruſſiſche Sardinen (in Fäßchen billigſt à 3
pr. Schweizerkäſe
pr. Limburger Käſe,
pr. Caviar

außerdem empfehle

marinirte Heringe à 15 Pf
gute Markt Butter und Käſe,
amerik. Schweinefett à 70 Pf.

Heinr. Schultze jun., Entenplan.

Rossmarkt 12. G aeusso

Salz-Niederlage.
Dürrenberger Speisesalz,

T Vieh m Salz,Viehsalz-Lecksteine
im Ganzen und Einzelnen billigſt bei

Heinr. Schultze jun., Entenplan.

Von Flaſch enbieren
Berliner Tivoli 20 Fl. 3Braunschweiger 20 3immit. Baſerisch 22 3 ohnee Röhmisceh 24 3 FlaſchenMerseburger BRBitterbier 227 4
echt Raſerisch Export (reif) 14 3
echt Culnbacher Export 15 3
empfiehlt in vorzüglichen Qualnaten und ſendet frei ins Haus

Heinr. Schultze junm.,
Entenplan.
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früher Aſſiſtent des Herrn Zahnarzts Schwarze,
Centralſtr. 3 Leipzig. Centralſtr. 3

Rheumatiesmus Salbe
in Büchſen à 2 und 3 Mark und Pflaster à 5 Sgr.

empfiehlt Guſtav Elbe.MAnnonce!
Reeller Verkauf! keine Marktſchreierei.

Meinen werthen Kunden ſowie ein geehrtes hieſiges und
auswärts wohnendes Publikum erlaube ich mir auf meine ſelbſt
verfertigten Bettzeuge in Leinen und Baumwolle (nur waſchecht),
ſowie auf Federleinen, Barchente, Drell in allen Breiten,
Schleſtnger Ceinewand, Prima Waare Auswahl in halb und
ganzwollenen Camas ganz ergebenſt aufmerkſam zu machen.

Merſeburg, Oelgrube Nr. 1. Fr. Demme.
Vorbereitungs-Unterricht.

Seit 23 Jahren ertheile ich Vorbereitungs Unterricht für den
Einjährig Freiwilligen Examen und ſichere jedem Fleißigen einen
günſtigen Erfolg zu. Halle, Glauch'ſche Kirche, C Ramshorn,
Hauptmann a D.

de Verkauf von Güter v
Grundſtücken übernimmt der Kaufmann L. Körner in Berlin,
Reichenberger Straße 169.

Friſchen Seedorſch
empfiehlt Emil Wolff.n hh.M der See W S ihre Beſtellung bis zum 15. d. M.

Priquelles und Preßkohlenſteine
ſind von heute ab ſtets preiswürdig zu haben in beliebiger Quantität
im Brennholz Verkauf bei G. Otto, Vorwerk 9.

Friſche Oelkuchen,
viereckege,

gut quellend,
in Centnern Schocken und Einzeln billigſt bei

Heinr. Schultze jun., Entenplan.

Männer-Turnverein.
Sonntag den 12. November e., Abends 8 Uhr, Abend-

unterhaltung auf der Funkenburg. Nichtmitgliedern iſt
der Zutritt gegen ein Entrée von 30 Pfennigen geſtattet.

Der Sorſtand.Heneralberſammlung des Hewerbevereins
Sonnabend den 11. November, Abends 8 Uhr, im Rathekeller.

TagesOrdnung: Rechnungslegung p. 1875, Mikroskop, Pflonzenzelle.

Nichtmitglieder haben Zutritt. Der Vorſtand.

Gesang- Verein.Jm Herzog Chriſtian Freitag 7 Uhr vorletzte Probe am
Clavier: Requiem von Cherubini. e

Donnerstag den 9. November 3. Abonnements Con-
cert. Anfang 7 Uhr. Krumbholz, Stadtmuſikdirector,
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Vor läufige Anzeige-

Agoseton o.Sonntag den 12. d. M.
große Eröffnungs- Vorſtellung

in dei höheren

Salon Magie, Physik, Illusion etc. etc.
Alles Nähere beſagen Zettel und Annoncen.

Gaſthof zu Wallendorf.
Sonntag den 12. und Montag den 13. November lade zur

Kirmeß hiermit eigebenſt ein. Für div. Speiſen und Getränke
werde beſtens Sorge tragen. Omnibusfahrt an beiden Tagen von

Nachmittags Uhr ab. SH. L noblauch
re ZerIII

Zur Kirmeß in Corbetha ladet ergebenſt ein
E. Kitzing.

o.
Sonntag und Montag den 12. und 13. d. We. ladet zur Kür-

mess und Tanzmuſik ergebenſt ein. Der Kahn zur Ueberfahrt

ſteht bereit. Bauer.Einen gewandten Expedienten ſucht ſofort der Rechtsanwalt
Grube in Merſeburg.

Am 4. d. M. iſt auf dem Wege zwiſchen der Windmühle und
Kötzſchen ein Tuch mit Geld gefunden worden. Der Eigenthümer
kann ſich melden in Frankleben 51l.
Eine ſilberne Taſchenuhr iſt gefunden worden; der ſich legiti-
mirende Eigenthümer kann dieſelbe im Comptoir der Grube „„Con-
ſtantine“ bei Weißenfels in Empfang nehmen

Jch warne hierdurch Jedermann dem blödſinnigen Otto Reuter
keine geiſtigen Getränke zu trinken zu geben,; gleichzeitig bitte ich
das menſchlich geſittete Publikum zur Ermittelung derjenigen Per-
ſonen, welche denſelben am Montag Abend in trunkenen Zuſtand
verſetzt haben, daß ich dieſelben belangen kann. Oskar Hädicke.
Zurückgekehrt vom Grabe meines mir unvergeßlichen Mannes,
des Schuhmachermeiſters Wiebach, kann ich nicht unterlaſſen, allen
denen, welche ihm zu ſeiner letzten Ruheſtätte trugen und begliiteten,
ſowie ſeinen Sarg mit Kränzen und Kronen ſchmückten, meinen
invigſten Dank abzuſtatten. Jnsbeſondere aber auch dem Herrn
Paſtor Heineken für ſeine im Hauſe und am Grabe geſprochenen
troſtreichen Worte welche lindernd auf mein wundes Herz wirkten.

Merſeburg, den 7. November 1876.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Kirchen Sache.Durch Geſetz vom 3. Juni d. J. werden die nach Allg. Land
recht Th. 2. Titt. XI. S. 283. bis S. 287. oder nach beſonderem
Recht oder Herkommen beſtehenden Exemtionen (Befreiungen) von
dem Parochialzwange mit dem I. Januar 1877 aufgehoben.

Die bisherigen Eximirten haben jedoch das Recht, bis zum
31. December 1876 diejenige Parochie (Gemeinde) zu wählen,
welcher ſie als Mitglieder dauernd beitreten wollen.

Wird dieſe Wahl nicht bis zum 31. December 1876 ausgeübt,
ſo gelten die Eximirten als Mitglieder derjenigen Gemeinde inner-
halb welcher ihre Wohnung belegen iſt, und ſie ſind auch mit jedem
ſpäteren Wohnungswechſel dem Wechſel der Gemeinde Zugehörig-
keit unterworfen. Diejenigen Eximirten, welche nicht bereits früher
einer beſtimmten Gemeinde beigetreten ſind und jetzt von dieſem
Rechte Gebrauch machen wollen werden demnach aufgefordert, ſich
vor Ablauf dieſes Jahres bei dem Pfarrer derjenigen
Gemeinde, welcher ſie dauernd angehören wollen ſie mögen in
derſelben zur Jeit wohnen oder nicht mündlich oder ſchrift
lich anzumelden.

Wollen dieſelben ſich in der Gemeinde, welcher ſie beitreten,
zugleich das Wahlrecht bei den Anfang Januar bevorſtehenden Neu
wahlen für Gemeinde Kirchen Rath und Gemeinde Vertretung
ſihern, ſo muß die Anmeldung noch im November geſchehen,
da im December die Wählerliſten abgeſchloſſen werden. Zugleich ergeht
an alle die, welche innerhalb der letzten 3 Jahre in eine der hieſigen
G meinden durch Wohnungswechſel oder von Auswärts neu ein
Kezogen ſind, zur Aufnahme in die Gemeindeliſten aber ſich noch
t angemeldet haben die Aufforderung dieſe Anmeldung gleich
ſals vor Ablauf des Novembers bei dem Pfarrer ihrer
emeinde zu bewirken, da ſie ohne dies zur Ausübung des Wahl

üchtes nicht berechtigt ſein würden. Jede ſchriftliche Anmeldung
wuß die Angabe von Vor und Familien Namen, Lebensalter,
tand oder Gewerbe und Wohnung enthalten.

Merſeburg, den 6. November 1876.
Der Königliche Stifts Superintendent Leuſchner.

Provinzial Landtag.
Jn der 2. Plenarſitzung am Dienstag den 7. November 1876

Vormittags 11 Uhr ſtanden folgende Gegenſtände auf der Tagesord-
nung: 1) Geſchäftliche Mittheilungen 2) Wahl der Rechnungs-
Commiſſion 3) einmalige Schlußberathungen über den vom Provinzial
Ausſchuß vorgelegten Plan zur Förderung der Pflege der geſchichtlichen
Beſtrebungen innerhalb der Provinz Sachſen durch die Provinzial-
Verwaltung nebſt Abänderungs Vorſchlägen 4) einmalige Schluß-
berathung über das vom Provinzial- Ausſchuß vorgelegte Reglement für
die Bewilligung von Provinzial Mitteln zu Landes Meliorationen
5) Berathung des vom Provinzial Ausſchuß vorgelegten Reglements
zur Ausführung der Vorſchriften im S. 60. des Geſetzes vom 25.
Juni 1875, betreffend die Abwehr und Unterdrückung von Viehſeuchen
in der Provin; Sachſen nebſt Abänderungs-Anträgen und verſchiedenen
Petitionen, 6) einmalige Schlußberathung über die Mittheilung des
Provinzial Ausſchuſſes von der Wahl des Herrn Landes Directors
Grafen von Wintzingerode zum 1. Director des landwirthſchaftlichen
Credit Verbandes der Provinz Sachſen 7) einmalige Schlußberathun
über den Antrag des Provinzial Ausſchuſſes auf Verkauf von 31,540
QWMeter der Sangerhauſen Kindelbrücker Chauſſee zwiſchen Stations Nr.
4,3. bis 4,4. an den Oekonom Lattan zu Oberröblingen 8) ein
malige Schlußberathung über den Antrag des Provinzial Ausſchuſſes
auf Abtretung von Böſchungen und Planum der Erfurt Sangerhauſener
und Straußfurt Greußener Chauſſee; 9) einmalige Schlußberathung
über die vom Provinzial Ausſchuß vorgelegte Geſchäftsordnung für
denſelben 10) einmalige Schlußberathung der vom Provinzial Aus
ſchuß vorgelegten Grundſätze über Verleihung der vom Provinzial
Landtage bewilligten Stipendien 11) einmalige Schlußberathung über
den Antrag des Provinzial Ausſchuſſes auf Gewährung eines Arbeits-
verdienſt-Antheils au die Zöglinge der BlindenBeſchäftigungs- Anſtalt
in Barby; 12) einmalige Schlußberathung über den Antrag des Pro
vinzial Ausſchuſſes wegen Uebernahme eines Theils der Koſten für
Herſtellung von Badeeinrichtungen und einer verdeckten Seilerbahn bei
der Blinden- und Blinden-Beſchäftigungs- Anſtalt in Barby 13) ein
malige Schlußberathung über den Antrag des Provinzial Ausſchuſſes
wegen Verlängerung der Etats der Provinzial Hebammen Anſtalten
pro 1875 auf das Jahr 1876; 14) einmalige Schlußberathung des
Antrags des Provinzial Ausſchuſſes wegen Verlängerung der Etats
der Blinden- und BVlinden Beſchäftigungs- Anſtalt zu Karby pro 1875
auf das Jahr 1876, 15) einmalige Schlußberathung über den Antrag
des Provinzial Ausſchuſſes auf Erhöhung des Einkommens der Hand
arbeits Lehrerin Schurig, ſowie der Werkmeiſter Witte und Jährling,
ſämmtlich an der Blinden und Blinden Beſchäftigungs Anſtalt zu
Barby.Hie Tagesordnung der 3. Plenar Sitzung am Mittwoch den

8. November 1876, Vormittags 11 Uhr, enthielt Folgendes 1) Ge
ſchäftliche Mittheilungen 2) Erledigung der Tagesordnung vom
7. November e. 3) erſte Berathung des Statuts des Provinzial
Verbandes von Sachſen und der Geſchäfts Ordnung für die Landes-
Direction 4) Wahl der oberen Beamten und eines höheren tech
niſchen Beamten für die Leitung des Wegebau Weſens 5) einmalige
Schlußberathung über den Amtsſitz der Provinzial Verwaltungs
Organe unter Mittheilung der von den Städten Merſeburg Magde
burg und Halle gemachten Anerbietungen 6) Wahl der zur Mit
wirkung bei den Geſchäften der Rentenbank, gemäß 8. 5. des
Rentenbank Geſetzes vom 2. März 1850, berufegnen Vertreter der
Provinzial Verwaltung 7) erſte Berathung der Ordnung über die
dienſtlichen Verhältniſſe der Beamten 8) einmalige Schluß Be
rathung des Regulativs über die bei Dienſtreiſen in Angelegenheiten
der Provinzial Verwaltung zu gewährenden Reiſekoſten und Tage
gelder. Ausführlicher Bericht darüber folgt ſpäter.

Merſeburg, den 9. September. Bei der geſtern in der
3. Plenar Sitzung zur Verhandlung gerommenen Frage, wo der
definitive Sitz der Provinzial Verwaltung für die Zukunft ſein ſoll,
wurde nach Aſtündiger heftiger Debatte ſowohl der Antrag Seitens
des Provinzial Ausſchuſſes, den Sitz nach Halle zu verlegen, als
auch der des Abgeordneten Herrn Liſtemann, denſelben nach Magde
burg zu bringen, mit großer Majorität abgelehnt und iſt ſomit
Merſeburg als bleibender Sitz der Provinzialbehörden beibehalten
worden.

Schwurgericht zu Raumburg.
Montag den 6. Novbr. 1876.

Mit heute begann die dritte diesjährige Sitzungsperiode vor dem hieſigen
Schwurgerichte. Vorſitzender des Gerichtshofes iſt Appell. Ger. Rath Heſſe,
Beiſitzer waren die Kreisgerichtsräthe Glaſewald, Reiſig, Aßmann und
Kettembeil. Die Königl. Staatsanwaltſchaft war vertreten durch Staats
anwalt Lanz. Als Gerichtsſchreiber fungirte Actuar Schrappe.

Erſte Sache.
Auf der Anklagebank erſchien auf Grund der F8. 243, und 244. des Straf

(ſchwerer Diebſtahl) der bereits neunmal deshalb beſtrafte Handarbeiter
udwig Theodor Robert Schmidt gen. Kutſchbach aus Zeitz. Ver

wer wurde er durch den Referendar Gabriel.
x ſt volle Geſtändniß des Angeklagten machte die Zuziehung der Geſchworenen
iberflüſſig.Die Staatsanwaltſchaft beantragt indem von ihr betont wird man habe

es hier mit einem gewerbsmäßig, das Diebshandwerk betreibenden Menſchen zu
thun, eine 3 jährige Zuchthausſtrafe und Ehrverluſt auf die gleiche Dauer, die
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Vertheidigung dagegen bittet, in Berückſichtigung des freien Geſtändniſſes nicht

über das geringſte
in Anrechnung zu bringen.

trafmaß hinauszugehen, auch die erlittene Unterſuchungshaft

Das Urtheil lautet gemäß dem Antrage der Staatsanwaltſchaft

Zweite Sache.
In dieſer Sache erſchien der Bauunternehmer Karl Friedrich Schenf

gen. Steinbrück aus Weißenfels angeklagt der Urkundenfälſchnng (88. 267.
und 268. des Str. G. B.). Sein Veetheidiger war Referendar Gabriel. Da
auch hier ein volles Geſtändniß vorlag, ſo erfolgte wie in der erſten Sache auch
hier nicht die Zuziehung der Geſchworenen Die Verhandluug ergab Folgendes

Schenk gen. Steinbrück war dem Holzhändler Graßhoff etwas über 300 Mark
ſchuldig geworden da Graßhoff auf Zahlung drängte übergab Sch. ihm im
Juni 1875 einen Wechſel ausgeſtellt von Fr. Steinbrück, gezogen auf den Gaſt
wirth Engelmann, lautend über 180 Mark, zahlbar am 5. Juli 1875, der Wechſel
trug das Accept: „angenommen Guſtav Engelmann.“ Dieſen Wechſel hat Schenk
fälſchlig angefertigt, da er keinen Auftrag von Engelmann hatte, deſſen Namen
auf den Wechſel zu ſetzen. Jn einem milderen Lichte erſcheint die Fälſchung durch
den Umſtand daß Schenk mit Engelmann gut befreundet war, von dieſem gegen
100. Mark zu fordern hatte und er mit ihm nachträglich Rückſprache zu nehmen
entſchloſſen war, auch bereits vor der Zufügung des Acceptes bei Engelmann vor-
geſprochen, dieſen jedoch nicht zu Hauſe getroffen hatte. Unmittelbar nach Uerer
gabe des Wechſels war Engelmann geſchäftlich zu Graßhoff gekommen und hatte
letzterer jenem den Wechſel gezeigt, wodurch die Fälſchung bekannt wurde. Nach
geraumer Zeit erſt machte Graßhoff Anzeige.
Sowohl von der Staatsanwaltſchaft wie von der Vertheidigung wird Zu

billigung mildernder Umſtände beantragt, ſolche auch gerichtsſeitig genehmigt.
Der Gerichtshof verurtheilt hierauf den Angeklagten zu einer 3 monatlichen Ge
ängnißſtrafe.ſ guißf Dritte Sache.

Die unverehel. Bertha Ritterhaus aus Berlin war angeklagt, in rechts-
widriger Abſicht zwei Urkunden fälſchlich angefertigt und von jeder derſelben zu
anderer Zeit im Laufe dieſes Jahres in der bſicht, ſich einen Vermögensvortheil
zu verſchaffen, Gebrauch gemacht zu haben (88. 267. und 268. d. Str. G. B.)-
Jhr Vertheidiger war der Referendar Eggeling.

Nach verhandelter Sache wird Seitens der Vertheidigung Zubilligung mildern-
der Umſtände beantragt, dem jedoch ſeitens der Staatsanwaltſchaft widerſprochen.
Letztere ſagt in ihrem Plaidoyer es könne nicht zweifelhaft erſcheinen daß ſich
die Angeklagte einen Vermögensvortheil verſchaffen wollte und räth den Ge
ſchworenen in Hinſicht anf den nicht beſten Ruf derſelben da ſie bereits wegen
Unterſchlagung beſtraft worden ſei mildernde Umſtände als nicht vorhanden anzu
nehmen. Weiter vergleicht die Staatsanwaltſchaft die Angeklagte mit der Adele
Spitzeder, es ſei hier im Kleinen derſelbe Fall.

Die Vertheidigung plaidirt für Zubilligung mildernder Umſtände, ſie ſagt,
die ngeklagte habe ſich in Noth befunden, habe in ihrer Gedrücktheit allerdings
die Wechſel gefälſcht, aber doch nicht den Willen gehabt, betrügen zu wollen,
ſondern nur Zeit zu gewinnen um ihren Pflichten nachkommen zu können und
das wäre ſie auf Grund der vorliegenden Reverſe im Stande geweſen. Eben
ſowohl ſei auf das freie Geſtändniß Rückſicht zu nehmen.

Das hierauf abgegebene Verdict der Geſchworenen verneint die mildernden
Umſtände.

Das Urtheil des Gerichtshofes lautet gemäß dem Antrage der Staatsanwalt-
ſchaft auf 2 Jahre Zuchthaus und 2 Jahre Ehrverluſt.

Vierte Sache.
Der Dienſtknecht Carl Bergner aus Mücheln war geſtändig, einen ſchweren

eng im Rückfalle verübt zu haben. Sein Vertheidiger war der Referendar
ggeling.Den Sachverhalt faſſen wir in Folgendem zuſammen Bergner diente auf

dem Rittergute St. Ulrich und benutze mit anderen Knechten gemeinſchaftlich eine
Kammer, hier ſtanden auch die Kiſten reſp. Koffer der verſchiedenen Knechte, darunter
auch die des Pferdeknechts Wilhelm Schäfer. Am 1. Juli d. J. ſah Bergner, daß
Schäfer ſeinen Dienſtlohn in die Kiſte legte. Jn der Wittagspauſe öffnete Bergner
unter Benutzung ſeines eigenen Kofferſchlüſſels, der zufällig genau paßte, die Kiſte
und entwendete 1 Thalerſtück, daſſelbe Mannöver wiederholte er am 12. Juli,
wurde aber dabei von Schäfer ertappt.

Auf Grund des unumwundenen Geſtändniſſes werden in dieſer Sache die
Geſchworenen nicht zugezogen. Die von der Vertheidigung beantragten mildernden
Umſtände finden ſeitens der Staatsanwaltſchaft Billigung, beſonders in Anbetracht
der Jugendlichkeit des Angeklagten. Der Gerichtshof ſchließt ſich den Anträgen
an und erkennt gegen Bergner auf eine Gefängnißſtrafe von 1 Jahr 3 Monaten
und 2 Jahre Ehrverluſt

Fünfte Sache.
Jn dieſer Sache wurde der Handarbeiten Jacob Füſter von hier in nicht

öffentlicher Sitzung der verübten Unzucht für ſchuldig erkannt und zu 2 Jahren
Zuchthaus und 2 Jahren Ehrverluſt verurtheilt.

Sechſte Sache.
In dieſer Sache, der letzten der heutigen Sitzung, erſchien auf ver Anklage-

bank der Handarbeiter Adolph Franz Riedel aus Haſſel, d. Z. in Groß
oſida, angeklagt eines verſuchten und eines vollendeten Betrugs. Vertheidiger
iſt der Ref. Gabriel.

Riedel, der eine ſtattliche Reihe wegen Betrügereien, Unterſchlagungen c.
erlittener Vorſtrafen (15) zugeben muß, entſchließt ſich noch im letzten Momente
gegenüber erdrückender Beweismittel, ſein beharrliches Leugnen aufzugeben und
ein Geſtändniß betreffs der neuen Anklage abzulegen. Er war im Mai zum
Lederhändler Purucker gekommen, hatte dieſem Lohe zum Kauf angeboten und,
ays dieſer auf den Kauf einzugehen erklärte, 6 Thaler gefordert, indem er dieſen
Betrag auf der Bahn als Fracht bezahlen müſſe bevor er die Lohe ausgefolgt
erhalte. Purucker ſchöpfte Verdacht, ſandte zur Bahn und ſtellte es ſich hier
heraus, daß weder Lohe noch der Verkäufer vorhanden waren. Am ſelben Tage
ging Angeklagter in Zeitz in die Stock'ſche Reſtauration tractirte einen andern
mit Quart Schnaps, ließ ſich Cigarren Bier und unter allerhand falſchen
Vorſpiegelungen 15 Sgr. baares Geld von der Frau Stock geben. Jnsgeſammt
betrug die Summe, um welche die Stock'ſchen Eheleute betrogen wurden, 25 Sgr.
10 Pfenuige.

Das Geſtändniß? wird für ausreichend gehalten und wird auch in dieſem Falle
die Zuziehung der Geſchworenen unnöthig.

Die Staatsanwaltſchaft legt auf das Geſtändniß wenig Werth, da er erſt
eſtanden, nachdem er ſehen mußte, daß das Leugnen nichts mehr helfen konnte.Die Vertheidigung dagegen bittet um mildere Beurtheilung, insbeſondere aber um

Anrechnung der Unterſuchungshaft.
Das Urtheil des Gerichtshofes lautet auf 2 Jahre Zuchthaus, 1000 Mark

Geldbuße ev. noch 6 Monate Zuchthaus und 2. Jahre Ehrverluſt. Auch wird
die Stellung unter Polizeiaufſicht als zuläſſig erklärt.

Se. Majeſtät der Kaiſer ſt von ſeiner Jndispoſition ſo weit
wieder hergeſtellt, daß Allerhöchſtderſelbe einige Zeit der Vorſtellung
im Opernhauſe beiwohnen konnte. Am 9. November wird ſich Se.
Majeſtät mit den Königlichen Prinzen zur Abhaltung einer Hofiagd
nach Letzlingen begeben. Empfang und Begleitung finden auf dieſer
Reiſe nicht ſtatt.

Am 6. Nachmittags um 1 Uhr fand in Berlin die feierliche
Auffahrt des türkiſchen Botſchafters Edhem Paſcha ſtatt, weicher
dem Kaiſer in Gegenwart des Staatsſecretairs des Auswärtigen,
v. Bülow, ſeine neue Beglaubigungsſchreiben überreichte.

Die Tauffeierlichkeit des Sohnes des Prinzen Albrecht in
der Schloßkirche von Hannover wurde programmmäßig am 5. No-
vember um 3 Uhr vollzogen. Nach derſelben fand Diner im Re
ſidenzſchloſſe ſtatt. Um 67 Uhr erfolgte die Abreiſe der kronprinz-
lichen Herrſchaften und der übrigen Fürſtlichkeiten mittelſt Extrazugs
vom Staatsbahnhofe. Zur Feier des feſtlichen Anlaſſes hatten die
lchen Gebäude, ſowie viele Privathäuſer Flaggenſchmuck an-
gelegt.

Fürſt Bismarck wird, wie die „Poſt“ hört, Mitte dieſes
Monats in Berlin wieder eintreffen. Das Befinden des Reichs
kanzlers iſt gut, nur leidet derſelbe immer noch an andauernder
Schlafloſigkeit.

In der Sitzung des Reichstages am 6. November wurde zu
nächſt der Auslieferungsvertrag zwiſchen dem deutſchen Reiche und
Luxemburg in 3. Berathung ohne Debatte angenommen. Es folgte
darauf die erſte und zweite Berathung des Geſetzentw., betr. Unter
ſuchung von Seeunfällen. Der Bevollmächtigte zum Bundesrathe
für Lübeck, Krüger, leitete die Debatte ein und ſetzte die Wichtigkeit
des Geſetzes auseinander. Abg. Mosle begrüßte das für ſehr wichtig
anerkannte Geſetz mit großer Befriedigung, hält aber die Commiſ-
ſions Berathung für nothwendig. Nachdem die Abgg. Dr. Kapp
Schmidt (Stettin) und v. St. Paul Jllaire ſich in gleichem Sinne
ausgeſprochen hatten wurde der Geſetzentw. einer Commiſſion von
14 Mitgliedern überwieſen. Es folgte darauf die 2. Berathung des
Reichshaushalts Etate pro I. Quartal 18777 Abg. Dr. Jörg
äußerte ſich bei dem Etat des Auswärtigen Amtes in längerer Rede
über die Politik des deutſchen Reiches in der orientaliſchen Frage
und bemängelte dieſelbe in ſeiner gewohnten draſtiſchen Weiſe,
Staatsminiſter v. Bülow erwiderte darauf, daß nur die Regierung
den für ausführliche Erklärungen paſſendſten Zeitpunkt bemeſſen
kann. „Wir werden Deutſchland nur aufrufen, wenn eigene Jn-
tereſſen in Gefahr ſtehen. Deutſchland wird das Bollwerk des Frie
dens ſein und bleiben und es wird dies um ſo feſter ſein, je mehr
wir hoffen können, daß wir das Vertrauen der Nation haben.“
Nachdem der Abg. Dr. Lasfer die Auseinanderſetzungen des Abg.
Jörg gründlich widerlegt und verſichert hatte, daß die Majorität
des Reichstages volles Bertrauen zu der auswärtigen Politik des
Reichskanzlers hege, wurden die einzelnen Poſitionen genehmigt,
ebenſo eine Reihe von einmaligen Ausgaben.

In der Sitzung am 7. war der 1. Punkt der Tagesordnung
die Feſtſtellung der geſchäftlichen Behandlung der drei großen Juſtiz
geſetze. Abg. Miquel ſchlug auch Namens der Juſtizcom miſſion
Folgendes vor: Alles, was vereinzelt überſichtlich iſt und in ein
facher Debatte durch ja und nein erledigt werden kann, direct im
Reichstage zur Verhandlung zu bringen die ſchwierigen Punfte da
gegen nochmals der Prüfung der Commiſſion zu überweiſen. Juſtiz
miniſter Leonhardt erklärte dagegen, daß er für practiſcher hielte,
eine ganze Reihe von Punkten vor das Plenum zu bringen. Abg.
Dr. Windthorſt (Pieppen) erklärte ſich gegen den Antrag Miquels
und wünſcht, daß das Haus in allen Punkten Klarheit habe. Juſtiz
miniſter Dr. Leonhardt proteſtirt gegen die Behauptung des Vor-
redners, daß die preußiſche Juſtiz das Strafverfahren gemißbraucht
habe im Intereſſe der Politik. Der Antrag des Abg. Dr. Wehren
pfennig, die Beſchlüſſe des Bundesraths der Juſtizcommiſſion noch
mals zur Vorberathung zu überweiſen, wird angenommen. Darauf
wurde die 2. Berathung des Etats fortgeſetzt. Der Etat des Reichs
kanzleramts, der bekanntlich eine durch eine beſondere Denkſchrift er
läuterte veränderte Organiſation nachweiſt, die beſonders in der Er
richtung des Reichs und Juſtizamts mit dem Staatsſecretair an der
Spitze zur Erſcheinung kommt, wurde vom Abg. SchorlemerAlſt in
ſehr ironiſcher Weiſe bemängelt, vom Abg. Dr. Bamberger aber be
fürwortet. Der Staatsminiſter Hofmann erklärte, daß er das Haus
mit einer Erörterung der Frage über die Miniſterverantwortlichkeit
nicht aufhalten wolle, weil er der Anſicht ſei, daß dies augenblick
lich ohne practiſchen Erfolg iſt. Bei dem Etat der Verwaltung der
Reichslande kritiſirte der Abgeordnete Guerber die Steuerreorganiſation
der Verwaltung eingehend. Der Staatsſecretair Herzog erklärte, daß
die Ausführung des Vorredners meiſt auf unrichtiger Anſchauung
n ver annige beruhe. Der Etat wird hierauf unverkürzt be
willigt.

Fortſetzung in der Beilage)

(Hierzu eine Beilage.)

Polikiſche Rundſchau.
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in der vrientaliſchen Frage.

Peilage zum 135. Slück des Merſehurger Rreisblalts 1876.
m e

Am 2. d. M. wurde in Frauenburg der Kaplan Malics, als
er in der Schule den Religionsunterricht ertheilen wollte, durch den
Amtsdiener im Auftrage des Magiſtrats aus der Schule verwieſen.

Jn der Sitzung des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes am
4. d. M. begann die Debatte über die Jnterpellationsbeantwortung

Der Abg. Zſchok ſprach gegen jede
Gebietserweiterung der öſterreichiſchen Monarchie und gegen jede
Veränderung des Beſitzſtandes der Türkei. Der Abg. Demel wandte
ſich gegen die Politik Rußlands. Der Abgeordnete Granitſch wünſchte
das formelle Recht der öſterreichiſchen Regierung gewahrt zu ſehen,
ihren Einfluß auf die Leitung der auswärtigen Politik geltend zu
machen. Hohenwart erklärte, er ſei zunächſt zwar weder für eine
Occupation, noch für eine Annexion, jedoch dürfe man weder die
eine noch die andere Eventualität unter allen Umſtänden perhorres-
ciren. Es ſprachen noch Göllerich, Kuranda und v. Plener. Letz-
terer führte aus, Oeſterreich dürfe bei einem eventuellen Zuſammen-
bruche der Türkei nicht iſolirt daſtehen und könne nicht zugeben, daß
an ſeinen Grenzen gegen ſeinen Willen ſtaatliche Neuerungen vor ſich
gingen. Oeſterreich müſſe mit den ihm verwandten und benach-
barten Staaten im Contacte bleiben. Dies ſei der geſunde Gedanke
des Dreikaiſerbündniſſes, welches Oeſterreich eine ehrenvolle Stellung
geſichert habe. Die Debatte wurde geſchloſſen. Jn der Sitzung
am 6. November wurde die Debatte über die Jnterpellationsbeant-
wortung in der orientaliſchen Frage fortgeſetzt.

Der ungariſche Reichstag wird am 11. Novbr. in Peſt zu
ſammentreten.

Aus Rom kommt die telegraphiſche Meldung vom 6. (Mon-
tag) erfolgten Ableben des Cardinals Antonelli. Giacomo Antonelli
war zu Sonnino bei Terracina am 2. April 1806 geboren, ſtand
alſo im 71. Lebensjahre. Er war päpſtlicher Diacon, Staatsſecre-
tair, Präfect der Congregation zur Erbauung von St. Paul und
Präfect der apoſtoliſchen Paläſte. Seine Ernennung zum Cardinal
datirt vom Jahre 1847, ſeit welcher Zeit er ununterbrochen der
nächſten Umgebung des Papſtes angehörte. Sein Einfluß auf die
Entſchließungen Pius IX. in den letzten entſcheidungsvollen Jahren
iſt bekannt, doch war dieſer Einfluß keineswegs ein unumſchränkter.
Antonelli hatte in der ſtricten Jeſuitenpartei eine mächtige Rivalin
im Vatican, mit der er ſich in das Ohr des Papſtes theilen mußte.

Die franzöſiſche Deputirtenkammer nahm am 4. den Geſetz
entwurf, betr., die Einſtellung der gerichtlichen Verfolgung der an
dem Kommune- Aufſtande Betheiligten mit verſchiedenen Abände-
rungen an welche ungefähr den von dem Conſeilpräſidenten Dufaure
jüngſt kundgegebenen Anſchauungen entſprachen. Letzterer erhob da
her keine weitere Einſprache. Der franzöſiſche Botſchafter in
Konſtantinopel, Graf Bourgoing, hat der „Agence Havas“ zufolge
die Reiſe nach Paris in Folge einer Weiſung des Herzogs Décazes
angetreten, welcher mit dem Grafen über die politiſche Lage zu
conferiren und demſelben diesbezügliche Jnſtructionen zu ertheilen
wünſcht. Wie die „Agence Havas“ ferner wiſſen will, wären von
England Eröffnungen gemacht worden, die auf den Zuſammentritt
einer Conferenz der Botſchafter in Konſtantinopel denen je ein wei
terer Specialbevollmächtigter beigegeben werden ſolle, abzielten.

Der Senat hat in ſeiner Sitzung am 6. die Berathung des Geſetz
entwurfes, betr. die Militairverwaltung, begonnen. Die Depu-
tirtenkammer begann die Berathung des Marinebudgets und wird
dieſelbe am 7. fortſetzen.

Von den Wahlen zur italieniſchen Deputirtenkammer ſind bis
6. Novbr. 311 Wahlen bekannt; von ihnen gehören 53 der ge-
mäßigten, 258 der Fortſchrittspartei, d. h. der Regierungspartei an.
Aus 40 Wahlcollegien iſt das Wahlergebniß noch nicht bekannt.

Jn einer Verſammlung der ſpaniſchen Congreßmitglieder,
welcher ungefähr 250 Deputirte beiwohnten, hielt der Miniſter
präſident Cavonas del Caſtillo eine Rede, worin er ſagte: „Niemals
zuvor habe Spanien eine ſo ſtarke Armee nach Kuba entſandt, um
ſeine Ehre zu vertheidigen, wie jetzt. Spanien müſſe Kuba um
jeden Preis retten denn ſein Verluſt würde für die Nation von
ſchwerwiegenden Folgen ſein.“ Bezüglich der Frage des allgemeinen
Stimmrechtes erklärte der Miniſter, daß die Regierung daſſelbe be
kämpfe, da ſie der Anſicht ſei, daß, wer nichts beſitze, auch nicht
mitſtimmen dürfe. Was die religiöſe Frage angehe, ſo habe die
Bevölkerung geſehen wie die Regierung den Artikel XI. der Ver
faſſung auslege. Der neue Generalgouverneur der Havanna,
Martinez Campos, iſt am 5. Novbr. daſelbſt eingetroffen.

Dem „Golos“ zufolge iſt die Abreiſe des Kaiſers und der
Kaiſerin von Rußland von Livadia auf den 7. feſtgeſetzt und ihre
Ankunft in Zarskoe-Selo am 15. oder 16. d. zu erwarten. Der
ruſſiſche Botſchafter in Paris, Fürſt Orlow, iſt am 6. von dort
nach Moskau abgereiſt, um daſelbſt während des Aufenthalts des
Kaiſers anweſend zu ſein. Der deutſche Botſchafter, General v.
Schweinitz, iſt am 6. von Halta abgereiſt und trifft am Freitag in
Petersburg ein.

Die rumäniſche Deputirtenkammer hat in ihrer Sitzung am 4.

ein Comité zur Berathung einer Adreſſe an den Fürſten gewählt.
Von dem Kriegsminiſter wurden Vorlagen eingebracht, in welchen
ein Credit von 4 Millionen Francs zur Cowpletirung der Bewaff
nung der Armee und ferner 400,000 Fres. zur Deckung von Aus
gaben für die Reſervemannſchaften per October verlangt werden.
Die Vorlagen wurden als dringlich an die Sectionen überwiesen.

Nachrichten aus Belgrad melden im Widerſpruche zu den Be
richten aus Semlin vom 4, e. gerüchtweiſe daß General Tſchernajeff
ſeines Commandos enthoben worden ſei.

Am Z3. eröffneten die Türken von Spuz aus, trotz des Waffen
ſtillſtandes, eine Kanonade. Der Fürſt von Montenegro beauf-
tragte die montenegriniſchen Commandanten ſich ſofort mittelſt Par
lamentär mit den betreffenden türkiſchen Befehlshabern in Verkehr
zu ſetzen und ſie einzuladen, bis auf Weiteres den militairiſchen
status quo zu wahren.

Zur Orientfrage. Am 3. Novbr. hat eine Zuſammenkunft
der Botſchafter in Konſtantinopel zur Berathung über die Feſtſtellung
der Demarkationslinie ſtattgefunden die Einigung ſcheint bevorzu
ſtehen. Die Nachricht, daß Rußland die Räumung Serbiens
von der Pforte verlange, dürfte unbegründet ſein. Von Cettinje
ſind bereits einige Commiſſare der Mächte zur Feſtſtellung der
Demarfationslinie nach dem Kriegsſchauplatze abgegangen.
Gutem Vernehmen nach beſtätigt es ſich, daß die engliſche Regierung
den Zuſammentritt einer Conferenz vorbereitet. Der engliſche
Botſchafter am ruſſiſchen Hofe, Lord Loftus, hat aus Livadia die
Meldung gelangen laſſen, daß ſich dort eine vorwaltend friedliche
Strömung geltend mache. Nach der „Ag. Hav.“ zugegangenen
Nachrichten aus Konſtantinopel finden daſelbſt augenblicklich lebhafte
Vorbeſprechungen ſtatt behufs Erzielung einer directen Verſtändigung
zwiſchen Rußland und der Türkei, wodurch der Zuſammentritt einer
Conferenz unnöthig werden würde. Ein höherer türkiſcher Beamter
würde, wie es heißt, in dieſer Angelegenheit demnächſt nach Peters
burg gehen. Wie die „Morningpoſt“ meldet, hätte England den
Zuſammentritt einer Conferenz auf der Baſis der Integrität und
Unabhängigkeit der Türkei in Konſtantinopel vorgeſchlagen.

Vermiſchtes.
Die Hubertusjagd am Jagdſchloß Stern bei Potsdam nahm

trotz des ſchlechten Wetters einen ſehr guten Verlauf. Der Ver
ſammlungsplatz war für das Publikum durch Jagdnetze abgeſperrt,
während das Terrain um die Saubucht herum abgelappt war.
Die Vorderfront des im holländiſchen Styl erbauten Jagdſchloſſes
war reich mit Guirlanden geſchmückt und der Platz davor mit
kleinen Tannenzweigen beſtreut. Um 12 Uhr erſchien die Meute,
beſtehend aus 26 Koppeln. Bald nach 12 Uhr verkündeten auch die
Fanfaren der Piqueure die Ankunft der Königlichen Herrſchaften.
Zuerſt kam Prinz Friedrich Carl in ſeinem ruſſiſchen Gefährt. Darauf
Prinz Carl zu Pferde und an ſeiner Seite ſein Enkel der Prinz
Leopold, dann zu Wagen die Prinzeſſin Friedrich Carl mit ihren
Töchtern und die Prinzeſſin Carl. Zuletzt erſchien der Kronprinz
ebenfalls zu Wagen. Der Ober Hof- und Hausmarſchall des
Kaiſers, Graf Pückler, machte die Honneurs. Nach dem Dejeuner,
das unter den Klängen der Waldhörner des GardeJägerbataillons
die königlichen Herrſchaften im Schloſſe, die übrige Jagdgeſellſchaft
im Freien einnahm, wurde auf einen dreijährigen Keiler angelegt.
Die Meute hatte zuerſt einen ſchweren Stand, da, trotzdem das
Terrain abgelappt war, dennoch das Publikum durchgebrochen war
und Alles in Unordnung gebracht hatte. Je weiter ſich aber die
Jagd vom Stern entfernte und jemehr das Publikum zurückblieb,
deſto beſſer konnte die Meute der Fährte des Keilers folgen. Nun
mehr ging es ohne Aufenthalt und nach einer Jagd von 40 Minuten
war der Keiler erlegt. Die Prinzeſſinnen waren zu Wagen, geführt
von dem Förſter des Revirs, der Jagd gefolgt und waren zu rechter
Zeit beim allali, das im Jagen 77 der Königlichen Forſt, hart
an der Grenze der Gütergotzer Rittergutsforſt, gemacht wurde. Von
hier begab ſich der Jagdzug wieder zurück nach dem Jagdſchloß
Stern, wo die Königlichen Herrſchaften zu Wagen ſtiegen und ſich
unter den Hurrahrufen des nach Tauſenden zählenden verſammelten
Publikums nach Potsdam begaben, wo im Stadtſchloß das Diner
ſtattfand.

Paſſau, 31. October. Am vergangenen Sonnabend wurde
auch in unſerer Nähe eine altbaieriſche Louiſe Lateau, welche den
Schwindel des Blutſchwitzens an den Stellen der heil. Wundmale
ſchon jahrelang betrieb und auch häufig den Beſuch von Geiſtlichen
erhielt, gründlich entlarvt. Die fromme Blutſchwitzerin iſt die Fenzl
bauerstochter in Rehſchaln und eine Bundesjungfrau. Bei ihr er
ſchien am genannten Tage eine Gerichtscommiſſion beſtehend aus
dem k. Bezirksamtmann Herrn Fiſcher und dem k. Gerichtsarzt Herrn
Dr. Bottler. Letzterer conſtatirte auf Grund ſeiner Unterſuchung
mittels eines optiſchen Jnſtrumentes, daß dieſe an und für ſich
krüppelhafte Perſon das Blutſchwitzen durch eine Menge feiner Stiche,
wie von einer Nadel herrührend, hervorgebracht hat, auch eine große



ahl ſchon vernarbter ſolcher Stichwunden wurden hierbei entdeckt.J e dwen für dieſen Gelderwerb und ihr heiliges
tyrium dürfte ihr nun gelegt ſein.ort Polka den 5 November. (Vergiftung.) Geſtern

Nachmittag kehrten hier in einem Hotel zwei junge Leute als Fremde
ein die man wohl als ein junges Ehepaar anſehen konnte. In dem
großen Hotel fiel es gar nicht auf, daß die Fremden bis gegen

Dittag ſich noch nicht bemerkbar gemacht hatten, als plötzlich von
Berlin ein älterer Herr ziemlich aufgeregt eintraf, der ſich angelegent-
lichſt nach den Fremden erkundigte und ſofort die Thür zum Zimmer
des jungen Paares öffnen ließ. Hier fand man das Mädchen be-
reits todt, den jungen Mann aber noch lebend, wenn auch in be
klagenswerthem Zuſtand. Das unglückliche Liebespaar, dem die
Eltern zur Verheirathung die Einwilligung verſagt hatten, hatte vor
her von hier aus einen Abſchiedsbrief an den Vater des Mädchens
geſendet, der heute leider zu ſpät eintraf. Während man nach dem
Staatsanwalt ſchickte, verſuchte der noch lebende junge Mann eine zweite
Doſis Gift herunterzuſchlucken, was ihm freilich, da die Schlund-
röhre bereits ſehr angefreſſen war, nicht gelang. Er hatte fich Chrom
u verſchaffen gewußt. Zur Zeit befindet er ſich im ſtädtiſchenKlantenhauſe hier und hegen die Aerzte Hoffnung, ihn wieder her

ſtellen.v Eine angenehme Ueberraſchung. Jn Wien trat dieſer Tage

eine Frau in die Zimmer'ſche Wechſelſtube, um zwei Looſe zu ver-
kaufen. Nun iſt es in den Wechſelſtuben Brauch und Sitte, daß
jedes zum Verkauf offerirte Loos zuerſt unterſucht wird, ob es nicht
bereits gezogen worden iſt. Erſt wenn dies geſchehen, wird das be
treffende Loos an der Kaſſe bezahlt. Auch in dieſem Falle wurde
zuerſt nachgeſehen, ob die beiden Looſe nicht bereits gezogen worden
waren. Jn der That war das eine derſelben, nämlich ein Clary
Loos, ſchon vor Jahren mit einem Haupttreffer von 25,000 fl. ge
zogen. Mit aller Schonung wurde der guten Frau dieſe Mittheilung
beigebracht, allein trotzdem wurde dieſelbe durch das unerwartete
Glück ſo ergriffen, daß ſie einer Ohnmacht nahe war. Die gute
Frau hatte ſich gewiß nur ungern entſchloſſen, die beiden Looſe zulaufen und hätte vielleicht noch Jahre lang gedarbt, ohne zu

wiſſen daß ſie ein Vermögen von 25,000 fl. beſitze.
Der Velocipedreiter, deſſen wir kürzlich erwähnten

der Engländer Shuttleworth, iſt am Freitag Abend auf ſeinem
Velociped in Berlin eingetroffen und nach kurzer Ruhe im Hotel de

ome Nachts 2 Uhr weiter gefahren, zunächſt über Spandau nachehban weil er nicht glauben wollte, daß es dorthin einen directen

Er hat bekanntlich die Abſicht, über Kölnund kürzeren Weg gebe.

h Calais zu fahren. ie Miünge W See. Von Danzig geht uns ſoeben die Mit

theilung zu, daß am Sonnabend 4. d. M., Nachmittags daſelbſt
ein furchtbarer Schneeſturm ſtattgefunden und die in Folge deſſelben
aufgeregte See großen Schaden an den in der Danziger Bucht be
findlichen Schiffen angerichtet hat. Auch Menſchenleben ſind dabei
verloren gegangen. Zwei große Dampfer, ein Engländer und ein
der Danziger Rhederei gehöriger, ſtrandeten bei Hela. Die Mann-
ſchaft des einen Schiffes rettete ſich mit Ausnahme des Capitäns
und 'Steuermannes, welche auf dem Wrack verblieben, ans Land;
die auf dem anderen Schiffe befindlichen 14 Paſſagiere verloren im
Augenblicke der größten Gefahr die Ruhe, ſtürzten nach den Booten
und ertranken angeſichts der am Ufer mit Rettungsanſtalten be
ſchäftigten Strandbewohner. Die übrigen auf dem geſtrandeten
Dampfer verbliebenen Matroſen wurden am Sonntag früh gegen
8 Uhr, als die See ruhig geworden durch einen Bugſirdampfer
halb el von dem feſtliegenden Schiffe gerettet. Weitere Nach
i ehlen noch.ber Shonßberg. Wie der Telegraph aus Moskau be-

richtet, lautet in der Sitzung vom 5. d. M. der Wahrſpruch der
Geſchworenen gegen Strousberg und die Directoren Landau und
Poljansky auf Schul dig. Poljansky wurden Milderungsgründe
bewilligt. Die Mitglieder des Verwaltungsrathes, welche dem Kauf-
mannsſtande angehören, wurden freigeſprochen, nur gegen den
Staatsrath Schuhmacher erfolgte ebenfalls die Schuldigerklärung.
Das Strafmaß für die Verurtheilten ſoll in der nächſten Sitzung
feſtgeſtellt werden. Privatdepeſchen aus Moskau melden, daß die
Strafe nur auf eine Ausweiſung aus Rußland, welches er ſpäteſtens

binnen 14 Tagen zu er rn worden ſei. Eine Be
ätigung dieſer Nachricht bleibt abzuwarten.n r Piltz erſchien zum zweiten Male

wegen ſeiner Unterſchleife bei der Kaſſe der Halle Sorau Gubener
Eiſenbahn vor dem Stadtſchwurgericht. Bekanntlich hatte der Ver-
theidiger des Piltz gegen das erſte Urtheil des Schwurgerichtshofes
wegen einiger Formfehler in der den Geſchworenen vorgelegten Frage-
ſtellung die Nichtigkeitsbeſchwerde eingelegt, welche das Obertribunal
als gerechtfertigt anerkannte und deshalb eine neue Verhandlung vor
dem Schwurgericht anberaumte. Jm geſtrigen Termine ſtellte der
Angeklagte mehrere neue, wenn auch nicht beſonders wichtige Be
weisanträge, zu deren Erledigung die Vernehmung des Geh.

Regierungsraths Richtſtei not
werda krank darnickerſicht

Vertagung des Termins bis nach erfolgter commiſſariſcher Ver-
nehmung des Herrn Richtſteig.

Das Erbe der Mukter.
Novelle von Pauline Ececardt.

(Fortſetzung.)

Was geht mich Anderer Thun auch an, brauſte es einmal in
ihm auf, dabei lugte er ſcharf in jedes Gewölbe hinein. Jſt es
nicht Philipps Sache, die Pflichtvergeſſene zurückzuführen Und
was hatte ihn mit einemmale ſo aufgeſtachelt? Cäciliens
Ball ja, auf dieſem Balle hatte er Blicke des Oberſten geſehen,
die ſein Rechtsgefühl empört hatten, während ſein in Glaubens
ſeligkeit verlorner Bruder die ſtarre Kälte des Langenfeld'ſchen Ehe
paars rügte, und damit umging, dies Verhältniß zu beſſern oder
zu trennen.

So war er der Wohnung Doras nahe gekommen, als er Cäciliens
leichte Geſtalt in der Nähe derſelben ſich in eine Droſchke werfen ſah.

Alſo bei Dora war ſie geweſen was konnte ſie wohl dort
gewollt haben die Schwägerinnen waren nie ſo ſehr befreundet
geweſen, daß ein ſo früher Beſuch ſich rechtfertigen ließe doch er
wußte nun, wo Cäcilie geweſen war, nun konnte er umkehren
nein Gefühle verſchiedenſter Art führten ihn weiter, bis er
Gertruds Stimme im Garten hörte und der Kleinen Ruf ihn zu
ihr führte.

Wir haben geſehen, wie er dort Helenen traf, und von Cäciliens
Schuld mehr, als je überzeugt, ſein Eingreifen zur Rettung der
Ehre ihres Namens für nothwendig erkennend, gab er ſich Helenen
gegenüber ſeiner gedrückten Stimmung hin. Wären Beide länger
ungeſtört beiſammen geweſer, hätte Helene ſich ermannen können,
einige dringendere Fragen zu thun wer weiß, ob Curt nicht anderer
Anſicht geworden wäre, ſich nicht wenigſtens Zeit im Handeln gelaſſen
hätte. Aber da kam Dora, da wies ſie ſeine Frage, die er nicht
ohne Hoffnung einen günſtigen Halt zu finden gethan kalt zurück
ja mehr noch, ſie gab ihm neuen Grund zum Verdacht.

So meinte er, es ſei wohl das Beſte, nach Hauſe zur Mutter
zurückzukehren, und dieſelbe durch ſeinen Anblick zu beruhigen, denn,
daß ſie gleich ihm bei Marthas Worten erſchrocken war, hatte er
ſehr wohl gemerkt, dann wollte er zu Cäcilien hinauf, und man
konnte nicht wiſſen, welche Nachrichten ihn dort beruhigen oder zu
weitern Schritten zwingen würden.

Da kam ihm Langenfeld entgegen. War denn heut Morgen
die halbe Familie unterwegs? Doch wollte er die Gelegenheit nicht
ungenutzt vorübergehen laſſen; Langenfeld würde ihm Näheres über
das von Dora erwähnte Gerücht ſagen können. War es mehr als
Erfindung, dann durfte er nicht zögern, dann würde ſich ein Vor
wand finden, dem Herrn Oberſt zu bemerken, daß ſeine Frühbeſuche
das Mißfallen der Familie wach rufe.

„Ei Langenfeld,“ ſagte Curt, dieſem die Hand entgegenſtreckend,
„was führt Dich ſchon ſo früh heraus Du verläßt doch ſonſt das
Comtoir nicht vor der Börſenſtunde

„Jhr ſeht in uns Kaufleuten immer nur Zahlenmenſchen. Als
ob wir neben dieſen allerdings offiziellen Geſchäften nicht auch andere
Angelegenheiten zu vertreten hätten,“ erwiderte matt lächelnd Langenfeld.

„Nun, nimms nicht ſchwer,“ ſcherzte Curt. „Jch finde über
baupt den Ton in Deinem Hauſe, etwas ja ich finde den richtigen
Ausdruck nicht

„O, der iſt leicht zu finden,“ fiel Langenfeld bitter ein, „düſter
iſt s und der Ton dem entſprechend, doch erlaſſen wir uns die Be-
nennung. Warſt Du bei Dora?“

„Jch war im Garten, durch Gertrud angelockt, dort ſprach
ich Dora und Helenen. Da fällt mir ein, die Damen ſprachen von
Oberſt von Wendel, er ſoll entſchloſſen ſein, den Abſchied zu begehren,
um einer Verſetzung zu entgehen. Haſt Du davon gehört

Langenfeld blickte ſchnell auf, dann ſagte er langſam, den Blick
zur Erde ſenkend und einen leichten Ton annehmend, „man ſpricht
davon, doch glaube ich es nicht. Philipp wird es wiſſen, ich will
Philipp fragen, es intereſſirt mich

Da legte ſich Curts Hand ſchwer auf Langenfelds Arm, und
ſtreng zu ihm aufblickend, ihn unterbrechend rief er: „Wohl kaum
ſo ſehr als mich! Philipp laß aus dem Spiel, Nachtwandler muß
man nicht rufen. Dies iſt meine Sache, und ich bitte Dich dringend,
ſie mir allein zu überlaſſen.“

Verlegen ſah Langenfeld ſeitwärts und winkte einem Diener
ſeines Hauſes, der mit Briefen aus demſelben heraus kam; feine
Aufmerkſamkeit ſcheinbar nur dieſem zuwendend ſagte er ruhig:

„Jch verſtehe Dich nicht
„Um ſo beſſer,“ erwiderte finſter Curt, reichte Langenfeld die

Hand und Beide trennten ſich.
(Fortſetzung folgt

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.

ndig iſt, der gegenwärtig in Hoyers-
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